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Das amerikanische China
Es geht nichts über eine Politik der Gerechtigkeit nnd

Aufrichtigkeit , wie sie die amerikanische Union von jeher
betrieben hat . Während andere . Länder Eroberungskriege
führten und auch fonft bitterböse Absichten gegenüber ihren
schwächeren Nachbarn haben , war die Politik der Vereinigten
Staaten von Nordamerika stets aufgebaut auf den Prinzipien
der Menschenrechte und des Schuhes der Schwächeren vor
jeder Vergewaltigung . Es war daher den Staatslenkern
in Washington von jeher äußerst unangenehm , wenn ihnen
benachbarte Mächte die Notwendigkeit aufzwangen, sich auf
ihre Kosten zu bereichern .

Das war schon einmal bei Mexiko der Fall, dem
früher Kalifornien sowie die Staaten Texas und Neu-Mexiko
gehörten . Als in Kalifornien Gold gefunden wurde, blieb den
Amerikanern beim besten Willen nichts übrig, als ihr Gebiet
durch die wertvollsten Bestandteile der Nachbarrepublik zu
vergrößern . Eine ähnliche betrübende Notwendigkeit stellte
sich ein, als Spanien seine Kolonien nicht freiwillig hergab .
Eines Tags flog ein amerikanisches Kriegsschiff die „ Maine ",
in einem kubanischen Hafen in die Luft woran zwar die Spa¬
nier vollständig unschuldig waren, aber immerhin genügte die
Tatsache der Explosion um den bösen Willen Spaniens zu
beweisen, sodaß die Union Kuba , Portorico und die Philip¬
pinen an sich nehmen „mußte"

. Nicht minder traurig war
der Zwang, der aus die friedfertige Politik des Weißen
Hauses durch die Tatsache ausgeübt wurde, daß die Re¬
publik

'Columbia , durch dessen Gebiet der Panamakanal
gehen sollte, daber auch ein Wort mitreden wollte . Es ist
leicht zu begreifen, daß infolgedessen die Gebietsteile von Co¬
lumbia, die der Kanalzone benachbart waren, einen „Auf¬
stand " gegen ihre Regierung unternahmen, bei dem sich
die Vereinigten Staaten vollständig „neutral" verhielten und
sich darauf beschrankten , unnötiges Blutvergießen dadurch zu
verhindern, daß sie die columbischen Truppen verhinderten,
ans Land zu gehen .
> So ist die Geschichte der Vereinigten Staaten überaus
reich an Zügen edler Selbstlosigkeit, die es verschmäht , krumme
Wege zu gehen und egoistische Ziele auf

'
Kosten schwächerer

Nachbarn zu verfolgen . Trotzdem wird man befürchten müssen,
daß bald wieder der unendlich schmerzliche Fall eintritt , daß
die Vereinigten Staaten im Interesse der Menschheit und
der Menschlichkeit ein weiteres Stück von Mexiko ihrem
wachsenden Weltreich angliedern . Auch hier liegt die Schuld
durchaus aus Seiten des Lammes , das durch seine hartnäckige
Weigerung , dem Wolf freiwillig seinen schönen Pelz zu
übergeben, dieses gutmütige Geschöpf aufs äußerste reizte .
Vor allem war es Porfirio Diaz , der zwar mit äu¬
ßerster Strenge für Ruhe und Ordnung sorgte , aber nicht das
mindeste Verständnis für bie Notwendigkeit bewies, den

amerikanischen Getdleulen ein Monopol auf die Petroleum -
und Mineralschätze des Landes zu gewähren. Die begreifliche
Folge war, daß immer neue Unruhen ausbrachen, denen
die Amerikaner natürlich vollständig fernstanden. Und diese
Unruhen haben sich fortgesetzt , auch als Diaz gegangen war,
bis jetzt glücklich ein Zustand eingetreten ist, der von den offi¬
ziellen Stellen in Washington den Verhältnissen in China
während des Boxer - Aufstandes verglichen wird. Die
mexikanischen Boxer und Freiheitshelden , die eine so vor¬
treffliche Arbeit gemacht haben, daß ein vordem blühendes
Land im Zustand äußerster Zerrüttung und völliger Anarchie
sich befindet, können sich nicht auf die Regierung der Ver¬
einigten Staaten berufen, aber sie dürfen trotzdem hoffen,
sich die höchste Zufriedenheit ihrer heimlichen Auftraggeber
erworben zu haben.

Daß bei dem unruhigen Treiben nicht nur Eingeborene
um Leben und Eigentum kommen , sondern auch Fremde er¬
füllt das Herz der Washingtoner Regierung mit besonderem
Bedauern und wird den Zwang verschärfen , eines schönen
Tages mit Waffengewalt für Ruhe und Ordnung zu sorgen.
Die Anzeichen , daß dieser Termin nicht mehr weit ist, mehren
sich von Tag zu Tag. Besonders charakteristisch ist die Nach¬
richt, daß sich ein Teil der mexikanischen Einzelstaaten angeb¬
lich mit dem Plan tragen soll, eine eigene Republik
zu gründen . So fängt es immer an, wenn die Union
sich anschickt, das zu tun , was sie bei den Europäern als
schändliche Eroberungspolitik verdammen würde.

Während sich so die Vereinigten Staaten glücklich die
Herrschaft über eines der zukunftsreichsten Länder der Erde
gesichert haben, wird man in Europa weiter bemüht sein, durch
Anziehung der Rüstungsschraubc sich gegenseitig zu lähmen
und in der Weltpolitik aktionsunfähig zu machen , zum Kum¬
mer der Bereinigten Staaten, die dadurch gezwungen werden ,
ihre umfassende Liebe allmählich auch auf Südamerika
zu erstrecken, das auch gar nicht übel sein soll.

Aus dem Reichstag .
2 2Z . Sitzung am 27 . Februar .

Dieselben Wünsche und Forderungen , die man während
der beiden letzten Tage beim Etat des Reichseisenbahnamtes
ganz allgemein zu hören bekam , wurden heute beim Etat der
Reichseisenbahnen für Elsaß-Lothringen spezialisiert vorge¬
bracht . Tie Redner aller Parteien wünschten möglichst gute
Bahnverhältnisse und besprachen eingehend die m den zahl¬
reichen Arbeiter- und Beamtenpctitionen ausgestellten Wünsche
über Ausbesserung der Löhne und Gehaltsbezüge, über Ruhe¬
zeiten, Arbeiterausschüsse und dergl. mehr. . Besonders ein¬

gehend beschäftigte sich der fortschrittliche Abgeordnete für
Zabern , Herr Röser mit den Wünschen der Beamten und
Angestellten , die er fast durchweg für berechtigt erklärte . Er
verlangte den Ausbau der Arbeiterausschüsse und die Er¬
richtung von Beamtenausschüssen und in dieser Forderung
stimmten ihm auch der Zentrumsabg . Dr . Koßmann und
der deutsch-soziale Werner - Gießen zu .

Auf alles, was vorgebracht wurde, gab der Chef
der Reichseisenbahnen, Minister v . Breite nbach ausführ¬
lich Antwort . Schon gestern Abend hatte er dem sozial¬
demokratischen Redner erwidert, daß die Elsaß-Lothringer
sich nicht über schlechte Verkehrsmittel beklagen könnten ; sie
hätten die dichteste Personenzugfolge ber der geringsten Ein¬
nahme für den Zugkilometer. Den Beitritt der Staatsar-
beitec zu sozialdemokratisch gesinnten und den Streik propa¬
gierenden Arbeiterorganisationen , will Herr von Breitenbach
auch für die Zukunft stets verweigern . Das sei nötig un
Interesse der Verkehrssicherheit, und dafür hätten die Staats¬
arbeiter auch große Vorteile gegenüber den Arbeitern in der
Privatiudustrie . Das belegte der Minister heute noch ein¬
gehend . Tie Löhne seien hoch , bei niedergehender Kon¬
junktur würden keine Arbeiter entlassen, und die Löhne nicht
gekürzt , außerdem rückten viele Arbeiter in Beamtenftellen
auf . Sehr erfreulich war die Mitteilung des Ministers ,
daß au eine Erhöhung der Gütertarife in Deutschland zur Zeit
dank der guten Rentabilität infolge unserer guten wirtschaft¬
lichen Entwicklung nicht zu denken sei . Umsomehr müßte aber
die Verwaltung darauf bedacht sein , rentabel zu wirtschaften,
und aus diesem Grunde könne der Zehntonnen-Wagen nicht
beibchalicn werden, sondern man müsse zu dem Fünftonncn -
Typ allgemein übergehen. Den Ausbau der Arbeiteraus¬
schüsse lehnte Herr von Breitenbach gegenüber dem Fort¬
schrittler Röser ab, ebenso die von diesem geforderte Er¬
richtung von Beamtenausschüssen nnd die Einsichtnahme
in die Personalakten . Während der niedergehenden Konjunk¬
tur wird die Verwaltung für die Vermehrung des Wagen¬
parkes Sorge tragen .

Ter Elsäßer Haegy rühmte die gute Entwicklung des
eliaß-lothringischen Verkehres und erneuerte ebenso wie der
Sozialdemokrat Peirotes die Forderung nach Beamten-
ausschüssen. Tie daber geäußerte Befürchtung, daß ber der
Beamtenanstellung ein Unterschied zwischen Einheimischen
nnd Altdeutschen gemacht werden könnte , bestritt Herr von
Breckenbach . Ter Zentrumsabg . Schirmer stimmte mit
dem Minister überern , daß die Staatsarbeiter das Streik¬
recht nicht haben könnten , umsomehr müßten aber die Ar-
iociterausschüsfe ausgebaut werden. Ten entgegengesetzten
Standpunkt vertrat der Sozialdemokrat Peirotes . Ter
Minister von Breitenbach erwiderte ans sozialdemokratische
Angriffe , daß das Koalitionsrecht nicht angetastt werde , aber
kerne Verwaltung könne es sich gefallen lassen, daß sie in
gehässiger Werse von ihren Arbeitern heruntcrgerissen 'vecde .

Fragen bringt im Augenblick Beschämung . Nichifragen bringt
sic fürs ganze Leben .

Japanisches Sprüchwert .

Von Otto Elster .
ZA .( Nachdruck verbot u .l

„Na, das muß ich sagen ! Das sind mir schöne Ge¬
schichten !" polterte Hammer . „Meine Tochter bei dem Wet¬
ter ? Ans meinem Hause? - - Ohne Frühstück - - ah , da
soll doch gleich ein Donnerwetter dreinschlagen!"

„Lieber Vater . . .
"

Hammer suhlte sich in seiner Würde als reicher Mann
schwer verletzt. Er hatte sich stets hoch erhaben über die
Martinis gefühlt, obgleich er ja stets in geistiger Abhängig¬
keit vom alten schlauen Martini gestanden. Und jetzt wagte
es der Sohn dieses Mannes, seine — des Herrn Hammer
auf Hammersau — Tochter schlecht zu behandeln und aus
dem Hause zu treiben? ! Das brachte sein Blut in Wallung .

Dazu kam, daß er in seiner Vereinsamung sich nach
Trude gesehnt hatte, die ihn stets mit töchterlicher Liebe
gepflegt und ahle seine Wünsche und Befehle mit demütigem
Gehorsam erfüllt hatte . Es war nicht die selbstlose Liebe
des Vaters zu seiner Tochter, die sein Herz empfand, es
Kar vielmehr das Gefühl des verletzten Stolzes und des
Egoismus, was ihm die Teilnahme für die unglückliche Trude
einslößte . Er war stolz darauf , daß sich seine Tochter in
ihrer Not an ihn .wandte, er verglich ihre Demut mit dem
Trotz seines Sohnes, und er glaubte seine Tochter zu lie¬
ben , während er doch nur sich selbst liebte.

Er klingelte nach seiner Haushälterin und befahl ihr ,
Eßzimmer ein gutes Frühstück bereitzuhalten
„Ich bin wirklich nicht hungrig , Vater, " tagte Trude .
„Ach was — nach einer solchen Fahrt muß der Mensch

hungrig sein," entschied Herr Hammer. „ Komm nur —
Derst essen und trinken — dann sollst du mir erzählen."

Er führte Trude in das Eßzimmer . Sie tat dem Vater
den Gesallen, einige Bissen zu essen und einen Schluck
Rotwein zu trinken . Herr Hammer selbst trank rasch hinter¬
einander mehrere Gläser, wodurch seine Stimmung sehr ge¬
hoben wurde . Er fühlte sich würdevoller und stolzer denn je-,

„ Und „ un erzähle!" sagte er, sich bequem in den hoch-
, sehnigen Stuhl zurücklehnend , wie einer- der eine spannep.de,
interessante Erzählung erwartet.

Aber was er vernahm, brachte sein Blut sehr bald

in Wallung . Es war die Geschichte einer unglücklichen Ehe,
di ? Trude unter Tränen erzählte. Hatte die Tyrannei des
Vaters schwer aus ihr als Mädchen gelastet, so entwürdigre
sie die Brutalität des Gatten , doch in weit höherem Maße ,
da er vollständige Unterwerfung unter seinen Willen nicht
nur, sondern auch unter seine wilden , lasterhaften Instinkte
forderte. Schon kurze Zeit nach der Hochzeit waren diese
grell hervorgetreten. Er lud mehrere seiner früheren lie¬
derlichen Genossen ein und es begann ein wildes , ausschwei¬
fendes Treiben , gegen die die Gelage, welche der alte Hammer
zu feiern Pflegte, Kinderspiel schienen . Das Schlimmste aber
war, daß Truoe gezwungen wurde, an diesem Treiben teil-
zunehmcn ; anfangs fügte sie sich in der Hoffnung , mäßigend
einwirken zu können; als ihr dies nicht gelang , weigerte
sie sich , an den wüsten Gelagen weiterhin teilzunehmen , es
kam zu heftigen Szenen zwischen ihr und Franz , mehrere
Male hatte er die Hand gegen sie erhoben und am gestrigen
Abend war es zu einer tätlichen Mißhandlung gekommen .

Ta hatte 'sich Trude ein Herz gefaßt und war früh am
Morgen , als ihr Mann noch im festen Schlaf der Trunken¬
heit ruhle, sortgefahrcn, um die Hilfe ihres Vaters anzu -
rusen.

Ihres Vaters Faust schlug schwer aus den Tisch , daß
die Gläser klirrten: sein Gesicht nahm die Purpurfarbe des
Zornes an und seine sonst schläfrigen Augen bliAen . Er
dachte nicht daran, daß die Ehe seiner Tochter nur ein
Abbild seiner eigenen Ehe war, daß Trude letzt fast das¬
selbe Schicksal wie ihre Mutter erlebte , wenn man ihm
auch die Gerechtigkeit widerfahren lassen mußte, daß er in
den ersten Jahren seiner Eye seine Frau wirklich geliebt
nnd später doch stets eine gewisse scheue Ehrfurcht vor
ihr gehabt; er dachte nicht daran , daß auch seine Hand
schwer auf Trude geruht, er dachte nur an die Beleidigung ,
die ihm zugleich mit seiner Tochter zugefügt war . Und
das versetzte ihn in rasenden Zorn .

„Weshalb hast du mir das nicht schon früher gesagt?"
stieß er wütend hervor. „Ich hätte den Burschen schon längst
zum Teufel gejagt ."

„Ich glaubte, ihn bessern zu können.
"

„Solche Burschen bessert man nicht, "
.polterte ihr Va¬

ter . „Tie muß man mit ganz anderen und festeren Fäusten
ansassen." . . ,

„Ich fürchtete dep Skandal."
„Ach was ! Mag der Bursche die Folgen tragen . Ich

will schon mit ihm fertig werden. Tu mußt dich von ihm
scheiden lassen.

"

„ Ich möchte den äußersten Schritt gern vermeiden,"
sagte Trude , indem sie die Augen niederschlug.

„Weshalb ?"
„Weil — ach , Vater, bemcrkst du denn keine Veränder¬

ung an mir ?"
Jetzt sah ihr Vater , daß . sie ihrer Einbindung entgegen

ging .
„Ja, so " — machte er . „Tas ändert allerdings die

Geschichte Aber was ist da zu , tun ?"
„Vater"

, bat Trude und ergriff seine Hand , „ich wüßte
einen Ausweg , der uns Allen helfen würde. Tu mußt
mir aber nicht böse werden, wenn ich ihn dir vorschlage.
Sich ich lebe ja auf Hammersau so einsam und bin seiner
Macht allein ausgesctzt — ich habe Niemanden , bei dem
ich Rat , Hilfe und Schutz suchen kann und finde. Ich kann
nicht stets zu dir kommen — ich muß doch auch aus das
Haus und die Wirtschaft achten — Vater . . fuhr sie
stockend und errötend fort , „rufe Herbert zurück . . . "

„Bist du toll geworden !" fuhr er auf . .Das hieß .' den
Teufel durch Beelzebub austreiben ."

„Nun, Vater , Herbert ist nicht so schlecht, wie du glaubst .
Else Martini, die ja, wie du weißt, wieder bei Oberamt¬
mann Krüger ist , schreibt mir viel Gutes über ihn. Er
hat einen kleinen Hof gekauft und bewirtschaftet ihn in
mustergültiger Weise. Er ist fleißig und tätig und küm¬
mert sich um Niemanden in der Welt . . .

"
„Woher hat er das Geld genommen, um den Hof zu

kaufen ?"
Trude errötete.
„Ich habe ihm einige tausend Taler überwiesen . .
„Ah — du stehst niit ihm in Verbindung ? !"
„Nein — er weiß nicht , daß das Geld von mir kommt .

Er glaubt , d » habest ihm das Geld .zugesandt. Vater, wenn
er auf Hammersa » wirtschaften könnte , dann hätte ich je¬
manden zur Seite, dem ich vertrauen könnte . . .

"
„Es würde zwischen ihm und deinem Mann zu Mord

nnd Torschlag kommen !"
„Wir würden . .nach Martinikenfelde ziehen . ."
„Na , und das schöne Hammersau würdest du auf¬

geben ?" '
. . . ( .

„Ja — cs gehört ja doch Herbert . .
"

-,Oho — vorläufig gehört es noch mir ! Ich werde mir
übrigens überlegen,- was du mir gesagt hast . Vielleicht ist
cs gar nicht so dumm. Wenn der Junge nur Vernunft
annehmen wollte !"

Fortsetzung folgt.



nnd wenn Maßregelungen erfolgt seien, so sec es wegen dieses
Herunterreißens geschehen . Dann sprach noch der natio-
nalliberalb Eisenbahnschlosser Icklerzu Gunsten der Arbeiter
und Angestellten .

Nach dem Scheitern der Indern Kommission
nnrd jetzt von seiten des Zentrums und der Nationalliberaleu
versucht, die Sch 11 ldfrage zu verschieben . Diesen Be¬
strebungen , die sich namentlich in einem Nichtverstehenwollen
der fortschrittlichen Haltung zeigen, tritt in der „Lib . Eorr . "

Tr . M ü l l e i. - Meiningen entgegen . Er sagt dort unter
anderem:

„Wir wollten jedem Staatsbürger und der Zivuver-

walrung klares gesetzliches Recht gegenüber der Militäcge-
walt geben . Auch die vielleicht in einigen ^ Monaten er¬
folgte Einigung der Kontingentsherren im Sinne der Er¬

klärung des bayerischen Kriegsministers, die übrigens noch
außerordentlich fraglich erscheint, hätte den Kernpunkt der

ganzen Frage nicht getroffen . Diese Gründe mußten süc
uns maßgebend sein, um eine Verschleppung der Ent¬
scheidung zu verhüten . Es wäre im Interesse keiner
Partei gewesen, diesen Konfliktsstofs unerledigt in der

Luft hängen zu lassen . Will das Zentrum in einem
späteren Stadium , z . B . für den Fall , daß eine Einigung
der Kontingentsherren über die militärische Trenstauweis -

ung nicht ersolgt , die Sache wieder aufnehmen , so kann cs
dies schließlich im Wege der Resolution tun . Wir be¬

zweifeln nach wie vor , daß irgend welche Aussicht besteht,
das Zentrum für eine reichsgesetzliche Regelung im Sinne
des fortschrittlichen Antrages zu gewinnen . Dazu sind die
partikularistischen Bedenken , insbesondere des
bayerischem Flügels des Zentrums , viel zu stark. Wenn
es auch lebhaft bedauert werden muß, daß die unzwei¬
deutige Regelung der Tinge zur Verhütung zukünftiger
Zaberner Fälle nicht zustande kam , so muß aus der anderen
Seite die Verantwortung dafür ausschließlich und
allein die Parteien treffen , die gegen den klaren
Fundamentalsatz des fortschrittlichen An¬
trages (Paragraph 1 ) stimmten , der auch nach der
Aeußerung des Wortführers des Zentrums nur die Dekla¬
ration des gemeinen deutschen Rechtes enthielt. Leider ist
auch hier die alte parlamentarische Erfahrung gemacht
worden , daß großen Worten nur kleine Taten folgen . "

Leider sind den großen Worten hier überhaupt keine
Taten gefolgt, weil Nationalliberale und Zentrum auf der

ganzen Linie versagten .
Gegenüber der Annahme, daß die Zabern - Kommis -

fron ihre Arbeiten erledigt habe und nicht wieder zusammen¬
treten werde, erfährt das B . T . , daß demnächst eine neue
Sitzung der Kommission stattfinden soll, in der ein schrift¬
licher Bericht festgestcllt wird . Dieser Bericht geht alsdann
an das Plenum , das sich ebenfalls nochmals mit der
Angelegenheit befassen wird , um auch zu den Anträgen der
Elsäßer und Sozialdemokraten, die nicht zurückgezogen sind,
Stellung zu nehmen .

Karlsruhe 27 . Febr . Tie Wahlprüfungskom «
ini > ilon erklärte heute die Wahl des Abgeordneten
Schöps 'le (R -V . ) für den 46 . Wahlkreis Turlach-Ettlingen
mit 6 gegen 5 Stimmen für ungültig , da sestgestellt
wurde, daß in Ettlingen zwei Nichtbadener gewählt haben.
Nach Abzug der Stimmen hat Schöpfte nicht mehr die ab¬
solute Mehrheit.

Berlin , 27 . Febr . Die erste öffentliche Tagung des
Jungdeutschlandbundes wird in diesem Jahre auf Einladung
des Landesausschusses Württemberg in Stuttgart in der
Zeit vom 21 . bis 24. Mar 'stattfinden.

Jena , 27 . Febr . Geh . Rat Wilhelm Ostwald über¬
reichte nachmittags Prof . Ernst Häckel die Festschrift des Deut¬
schen Monistenbundes zum 80 . Geburtstage seines Ehrenpräsi¬
denten, die 122 Beiträge enthält . Kaufmann Rieß-Hamburg
teilte mit, daß die bisherigen Sammlungen des Häckel-
Schatzes für den Monismus 41 .100 Mark ergeben haben .
Prof . Häckel sprach mit bewegten Worten seinen Tank für
die Ehrengabe aus .

Memel . 27 . Febr . Wie das Memeler Dampfboot mel¬
det , sind heute die beiden Mündungsarme des Rußstromes, die
jEkierwith und die Atmath durch große Eismassen ver¬
stopft worden und das Wasser ist seit gestern abend von
2,82 Meter auf 3 Meter gestiegen. Die Eisbrecher , die an
der Atmathmündung tätig sind , konnten bisher wegen des
landeinwärts gehenden Windes nichts ausrichten.

Ausland.
Wien , 27 . Febr . Im niederösterreichikchen Landtag

brachten die Christlich-Sozialen eine Interpellation an den
Statthalter ein , in der sie entschieden dagegen Stellung
nehmen , daß zu der Enquete über das österreichische Theater¬
gesetz der Schriftführer des deutschen Bühnenvereins zu¬
gezogen wird , da hierdurch eine ausländische Unternehmer-
Vereinigung maßgebenden Einfluß auf die österreichischeThea¬
tergesetzgebung erlange.

Paris , 27 . Febr . In der heutigen Sitzung der Kammer
stand die angekündigte Interpellation über die Finanzpolitik
der Regierung zur Beratung . Louis Tubois erklärte, daß
für 2K5000000 keine Deckung in dem Gesamtetat vor¬
handen sei .

Washington , 27 . Febr . Das Kabinett hielt heute eine
Sitzung ab , nach deren Schluß angekündigt wurde, daß auf
die Denkschrift der mexikanischen Regierung betreffend den
Tod Bentons keine Antwort erteilt werden würde. Ferner
wurde bekannt , daß die Vereinigten Staaten der Ansicht
sind , daß Huerta sür die Hinrichtung des Amerikaners Ver¬
gär« Genugtuung zu leisten habe.

Benghasi , 27 . Febr . Tie italienischen Truppen aus
dem Gebiete von Benghasi rückten gestern auf Sidi Ibrahim
vor. Das 3 . oritroifche Bataillon hat einen Zusammenstoß
mit ungefähr 800 bewaffneten Aufständischen , die zur Flucht
gezwungen wurden, gehabt . Ter Feind ließ auf dem Schlacht¬
feld 179 Tote zurück und nahm sehr viele Verwundete mit
sich . Auf Seiten der Italiener wurden 1 Offizier und 20
Askari getötet und 1 Offizier und einige Askari verwundet .

Tientsin , 27 . Febr . Chaopingchu , der Tutu von Tschili
und frühere Ministerpräsident, der einer der treuesten An¬
hänger Juanschikais und dessen rechte Hand war , erkrankte

estern abend und ist heute nachmittag gestorben . Es be-
eht Verdacht , daß er vergiftet worden ist.

Der dänische Landwirtschaftsmiuister
hat seiner eigenen Tochter die Erlaubnis erteilt, ln eins
bürgerliche englisch« Familie als Wirtschafterin in Dienst
zu treten, um sich durch praktische persönliche Betätigung
mit allen Haushaltungspflichten bekannt zu machen.

Württemberg.
Wnrlte abergischer Landtag.

stz . Stuttgart , 27 . Februar .
Präsident vonKraut eröffnet die Sitzung 3 ^4 Uhr . Aus

der Tagesordnung steht die zweite Beratung desLicht -
s p i e l a e > e tz c s , Berichterstatter ist der Abg . Weber (Z .)
Tie wichtigste Bestimmung be, Art . 1 ist die Einführung
ecner oültgatorischen Prüsung der Bilder vor ihrer ersten
Aufführung in Württemberg. In Jugendvorstetlungen dür¬
fen nur Bilder vorgesührt werden , die hiefür aus Antrag
besonders zugelassen sind . Das Ministerium des Innern kann
Filmstreifen, die nachweislich schon von anderen Polizeistellen
geprüft sind, von der Prüsung in Württemberg befreien .
Dasselbe gilt von Lichtspielvorführungen, die Bestandteile
eines wissenschaftlichen oder belehrenden Vortrags sind .

Abg . Heymann (Soz . ) : Seine Parte , habe grundsätz¬
liche Bedenken gegen eine Zensur und diese Bedenken
seien auch nicht erschüttert worden . Doch sei sie zur Ueber-
zeugung gekommen, daß es besser sei, an dem Entwurf
mitzuarbeiten und so die einzelnen Punkte so mild wie
möglich - u gestalten . Es sei eine feststehende Tatsache , daß
der

^
Großbetrieb und die technischen Fortschritte schon von

selbst sür eine Veredlung der Kinematografie sorgen . Die
Zensur ser vor allem geeignet , eine Verteurung der Kino -
sührung herbeizusührer ? und man habe keine Ursache, ein
Gesetz zu machen, das das Theater der kleinen Leute verteure.
Er habe im Ausschuß beantragt , daß nur gewerbsmäßige
Kinovorstellungen der Zensur unterworfen werden sollen und
weiter , daß Bildstreifen, die in anderen Bundesstaaten be¬
reits geprüft wurden, in Württemberg ohne weiteres zuge¬
lassen werden . Seine Partei nehme diese Anträge wieder
auf.

Minister von Fleischhauer : Er möchte der Behaupt¬
ung, daß die technische Entwicklung zu einer Veredlung
des Kinowefens sühre , nicht entgegentreten, aber die Zensur
solle diese Veredlung beschleunigen . Die Kosten, die durch
Ausübung der Zensur entstehen, seien zu klein, um einen
Einfluß aus die Kinobetriebe zu haben . Die Frage , inwieweit
die anderwärts bereits geübte Filmzensur auch für Württem¬
berg maßgebend fein soll, müsse im Sinne des Entwurfs
geregelt werden - es könne bei uns nur eine solche auswärtige
Zensur als ausreichend anerkannt werden , die ähnliche Ga¬
rantien biete , wie die einheimische . Wenn man bet der
Ausübung der Zensur den Maßstab der Tauglichkeit für die
Jrrgrnd anlegen würde , würde das auch nach der Ansicht der
Regierung zu weit gehen. Auf Lichtbilder , die Bestandteile
erncs wissenschaftlichen Vortrags seien, könne das Vereinsge-
sctz nicht airgewendet werden . Wenn man diese Lichtbilder
alle durchweg von der Zensur befreie , könne das zu einer
Umgehung des Gesetzes führen. Es genüge, lvenn man
die Möglichkeit der Befreiung von der Zensur festsetze.

S p ä t h - Brbcrach (Ztr . ) polemisiert gegen die Anträge
der Sozialdemokratie. Seine Partei stimme für die Anträge
des Ausschusses .

Löchner (Vp. ) : Seine Partei sei kein Freund von
polizeilicher Bevormundung, doch gebe es Fälle , wo dieselbe
nicht zu umgehen sei und ein solcher Fall liege hier vor.
Wie die Krnos sich entwickeln, wisse man nicht, aber es
werde immer Geschäftsunternehmergeben, die auf die niederen
Instinkte spekulieren und man müsse besonders im Interesse
der Jugend hier einschreiten . Es sei dem Staatsminister
zuzugeben , daß man nicht unter allen Umständen fremde Zen¬
suren gelten lassen könne. Seine Partei sei nicht in der
Lage den sozialdemokratischen Anträgen zuzustimmen und
behält sich die Zustimmung zu anderen Abänderungsan¬
trägen vor .

Heymann (Soz . ) spricht nochmals für die sozialdemo¬
kratischen Anträge.

Abg . Hieb er (D .P .) : Seine Partei werde den Aus¬
schußanträgen zustimmen . Aus denselben Standpunkt stellt
sich der Abg . Dr . Wo ! ) (BK . ) und der Abg . Gras (Z . ) .
Die sozialdemokratischen Anträge werden abgelehnt und die
Ausschußanträge angenommen.

Man kommt zu Art . 2 in Verbindung mit den Art . 8/11 .
Die Artikel enthalten die Voraussetzungen über die Zulassung
der Bilder . Zu Abs . 1 beantragen die Abg . Hartenstein
(Bp -o und Genossen , die vom Ausschuß beschlossenen Worte
„oder Vas religiöse Empfinden der Zuschauer zu verletzen"

zu streichen. S p ä
't h -Biberach (Ztr .) widerspricht diesem

Antrag , ebenso Roth (B . K . ) und Hasel (D .P . ) Hey -
mann (Soz .) beantragt für Abs. l folgende Fassung : „ Die
Zulassung eines Bildstreifens ist zu versagen , wenn seine
ösfenkliche Vorführung vermöge der dargestellten Vorgänge
oder der Art, wie sie dargestellt werden , geeignet wäre, die
Gesundheit und die Sittlichkeit der Zuschauer zu gefährden .

"

Minister v Fleischhauer : Es sei notwendig, daß
mau cm Gesetz die Versagungsgründe aufführe. Durch den
Antrag Heymann werden gerade die stärksten Mängel des
Kinowefens nicht getroffen . Das religiöse Empfinden sel im
Entwurf nicht geschützt . Er gebe zu, daß das eine Lücke sei ,
die durch den Ausschußantrag ausgefüllt werde.

Schluß der Sitzung 7 Uhr . Nächste Sitzung Sams¬
tag vormittags 9 Ahr . Fortsetzung der heutigen Beratung .

*- * *

Der Ausschuss für innere Verwaltung
hatte sich mit einer Eingabe der Buchbindermeister
Württembergs zu beschäftigen, die sich gegen den Ver¬
trieb von neuen evangelischen Gesangsbüchern durch Geist¬
liche, Lehrer und Kirchenräte wendet und ein Verbot eines
solchen Vertriebs verlangt. Diese Art der Gesangbuchver -
treibung ging , soweit es sich um einfache und billige Bücher
handelt, aus einen Erlaß des Konsistoriums zurück und
der Minister nahm grundsätzlich dieses Recht auch in An¬
spruch sür das Konsistorium , da es eine innerkirchliche An¬
gelegenheit sei . Ter Staat könnte sich darum nur in seiner
Eigenschaft als Aufsichtsorgan kümmern , dazu liege aber
seiner Meinung nach kein genügender Grund vor, denn es
seien höchstens 10 Proz . der billigen Gesangbücher auf diefem
Weg« vertrieben worden . Das Zentrum lehnte eine Beteilig¬
ung zu grundsätzlicher Erwägung ab und enthielt sich auch der
Abstimmung. Den gleichen Standpunkt , wenn auch unaus¬
gesprochen, nahmen di- Sozialdemokraten ein. Die Diskus¬
sion drehte sich um einen Antrag Hartenstein (Vp . ), der
künftig den Vertrieb von Gesangbüchern nur in bedürftigen
Fällen zulassen will und einen Antrag Hitler, der ein striktes
Verbot auSsprechen wollte . Je ein Redner der Volkspartei
und der Deutschen Partei wendete sich gegen diesen Stanü -
vunkt der jede Rücksicht auf kirchliche Interessen von leiten
des Pfarrers ausschließen würde . Einig war man m Ver¬
teidigung des Vertriebs besserer Gesangbücher durch Pfarrer .
Der Antrag Hiller siel gegen die Stimmen des Bauern¬
bunds . Ter Antrag Hartenstein wurde mit 7 Ja gegen
6 Enthaltungen des Zentrums und der Sozialdemokratie
angenommen. Dann wurde eine Eingabe der Granitindustrie
dem Abg . Gras (Z . ) zur Berichterstattung überwiesen .

» * *

Der Arbeitsplan der Zweiten Kammer .
St n tt g a rt , 27 . Febr . Ter Seniorenkonvent der Zwei¬

ten Kammer beriet über die Reihenfolge in der Aufarbeitung
des vorliegenden Berhandlungsstoffeŝ . Man einigte sich da¬
hin, daß bis Ostern die Tagung zu Ende gehen soll.
In der ersten Märzwoch « toerden hauptsächlich Anträge von
Ausschüssen zu den vorliegenden Eingaben zur Beratung
kommen, darunter zunächst der Antrag betreffend die Schaff¬
ung, einer Pensionskasse für die staatlichen Arbeiter, weiter
die Eingabe der Buchbindermeister betreffend den Gesrng -
buchverkauf , die Eingabe der Kaminfeger, der Wasserkraft-
besltzer usw. In der zweiten Märzwoche sollen dann wenn
möglich die Weingärtnernotstandsvorlage und die
Anfrage über die Neckarkanalisation samt dem Ge¬
setzentwurf betr. den Zuschlag zur Reichserbschaftssteuer und
eventuell die Vorlage betr. die Kunstgewerbeschule , an die
Reihe kommen . In der dritten Märzwoche folgen selbst¬
ständige Anträge, z . B . über die verschiedene Tarifierung von
Getreide und Mehl, über die Ausdehnung des Proportional-
wahlversahrens auf alle Wahlen, über das Submissionswesen
usw . Für die vierte Märzwoche sind vorgesehen : die An¬
träge betr . die Errichtung eines Landeskreditinstituts, die
Bekämpfung der Auswüchse des Grundstückshandcls, die Auf¬
hebung der Gesindeordnung und dergl . Gegen den Schluß
der Tagung soll die 1 . Lesung des Gebäudebrandverficherungs -
gesetzes und des Entwurfs der Wegordnung an die Reihe
kommen.

Die reichsgesetzliche Krankenversicherung in Würt¬
temberg . Das Reichsarbeitsblatt veröffentlicht in der neue¬
sten Nummer eine Statistik, wonach in Württemberg seit
1 . Januar 1914 687 873 Personen gegen Krankheit versichert
find und zwar bei den Ortskrankenkassen 534 379, bei den
Betriebskrankenkassen 119 283 und bei den Jnnungskran -
kenkassen 4241 Mitglieder . Im Jahre 1912 , also vor der
Einführung der Reichsversichernngsordnung waren 880356
Personen gegen Krankheit versichert . Die Reichsvrrsicher-
ungsordnung brachte demzufolge nur eine Steigerung der
Versicherrenzahl um 45 977, womit sich die Einführung
von Landkrankenkassen nicht begründen läßt .

Stuttgart , 27 . Febr . Heute Abend fand im Zirkus
ain Marisnplatz eine große Volksversammlung statt, in der die
bekannte sozialdemokratische Agitatorin Rosa Luxemburg
im Anschluß an das Frankfurter Urteil gegen den Militaris¬
mus sprach . Das Zirkusgebäude wurde schon kurz vor W
Uhr polizeilich gesperrt, um einer Ueberfüllung vorznbeugen.
Nach dem ersten Teil der Rede Rosa Luxemburgs ersuchte
der Versammlungsleiter die Anwesenden , wenigstens zu einem
Teil das Lokal zu verlassen , um es auch den Tausenden ,
die noch vor dem Gebäude versammelt feien, zu ermöglichen,
an der Verfammlung teilzunehmen.

Stuttgart » 27 . Febr . Im vergangenen Jahre waren
in der Stadt Stuttgart 7284 Geburtsfälle , 2859 Eheschließ¬
ungen und 4132 Sterbefälle zu verzeichnen . 1912 waren
waren es 7373 Geburtsfälle, 3017 Eheschließungen und 4151
Sterbefälle . Demnach ist der natürliche Bevölkerungszu¬
wachs von 3219 im Jahre 1912 auf 3102 im vergangenen
Jahre gesunken. Ter Rückgang der Geburten nebst der Ver¬
minderung der Eheschließungen gibt zu denken.

Stuttgart , 27 . Febr . Zum Deutschen Schützenfest 1915
haben die beiden hiesigen großen Schützengesellschasten bereits
die Summe von 1i/Z Millionen Mark zusammengebracht.

Sluttgart , 26 . Febr . Für die Vergebung städti¬
scher Arbeiten und Lieferungen hat die Stadtver¬
waltung einen neuen Entwurf aufgestellt , welcher demnächst
im Gemernderat zur Behandlung kommen wird. Darnach sind
Arbeiten und Lieferungen m der Regel öffentlich auszuschrei-
ven . Ein eqgerer Wettbewerb ohne öffentliche Ausschreibung
ist zulässig bet Arbeiten und Lieferungen im Wert von nicht
mehr als 6000 M, ferner bei solchen Arbeiten, für die nur
em beschränkter Krers von Unternehmern in Betracht kommt
oder für die ber öffentlichem Ausschreiben ein geeignetes Er¬
gebnis nicht erzielt worden ist, sowie bSr 'Warenlieferungen ,
die «inen Börsen- oder Marktpreis haben. Freihändig kann die
Vergebung erfolgen nach festgesetzten Turnuspreisen , wenn
der Wert einen bestimmten Höchstbetrag nicht übersteigt ,
bei Dringlichkeit des Bedarfs , ber Lieferungen, deren Ueber--
tragung an einen bestimmten Unternehmer im Interesse
der Stadt liegt, außerdem in einigen anderen näher bezeich-
neten Fällen . Zur Vollendung der Arbeiten und Lieferungen
sind ausreichend bemessene Fristen zu bewilligen. Handwer¬
ker Verband« sind zur Abgabe von Angeboten zugelassen. Für
handwerksmäßige Arbeiten ist ein „angemessener Preis " von
dem ausschreibenden Amt unter Zuziehung von Sachverstän¬
digem aus dem Handwerk nach Eingang und vor Eröffnung
der Angebote zu ermitteln . Tie Festsetzung der Turnuspreist
erfolgt von 3 zu 3 Jahren unter Zuziehung von Ver¬
tretern des betr. Handwerks. Angebote dürfen nicht mehk als
16 Proz . unter den angemessenen Preisen bleiben .

Großgartach , 27 . Febr . Ter Pächter des Gasthau¬
ses zum Bahnhof, Chr . Metzger , und der Eigentümer des
Haures, August Wendnagel, nahmen an dem zum Glück leeren
Kessel der Azetylenaaseinrichtung eine Ausbesserung vor, als
plötzlich die Gasreste explodierten . Beide Männer erlitten
im Gesicht und an den Händen schwere Brandwunden.

Nah und Fern .
Mutige Tat .

Nus Nie fern 26. Februar wird berichtet : Am 25.
November v . I . abends 9 .30 Uhr wurde der Stations¬
arbeiter Christian Ziebold in Niesern beim Ueberschreitr»
der Gleise von der Lokomotive eines von Pforzheim kom¬
menden Zuges erfaßt und in das andere Gleis geschleudert,
auf dem ein von Mühlacker kommender Zug einfuhr. Zie-
bold, der Vater von 6 Kindern ist, wäre von diesem Zug
überfahren worden , wenn der in Pforzheim beschäftigte M -
talldrücker Schneider, der 21jährige Sohn des Christian
Schneider in Göppingen, ihn nicht unter Nichtachtung der
bestehenden Gefahr rechtzeitig noch zur Seite gezogen hätte.
Schneider mußte sich, um nicht selbst überfahren zu wei¬
den, mit dem Geretteten zwischen den beiden Zügen zu
Boden Wersen . Für dies« tapfere Tat hat jetzt die Eisen¬
bahndirektion in Karlsruhe Schneider ihre wärmste Aner¬
kennung ausgesprochen und ihm eine Geldbelohnung von
50 Mark als äußeres Zeichen dieser Anerkennung überwiesen.

Ei « Lache« , das fünf Menschenleben kostete.
Ein Unglücksfall , der wohl als einzig dastehend be¬

trachtet werden kann , .ereignete sich jüngst auf einem der
Oelfelder im Baku-Gebiet in Rußland an den Küsten
des Schwarzen Meeres. Zu Sprengzwecken war nach einem
kleinen Ort eine Menge Nitroglyzerin von Derbend
aus gebracht worden und lagerte zunächst in dem kleinen
Gasthaus. Ter Kellner des Schanllokals, ein Grieche na¬
mens Darios , öffnete einen der Behälter, nahm etwa »



. .u der gefährlichen Flü „ lgkert heraus und goß , ie rn em
schmales Glas , das gewöhnlich zum Mischen der

« Schanktisch verabreichten Getränke diente. Ties Glas
»Me er neben die anderen Schnapsgläser und versprach

die arößte Heiterkeit von seinem Scherz ; besonders rech -
er auf einen Arbeiter namens Borkowitsch , der

seiner lauten Heiterkeit und seines nicht endenwollen -
Gelächters bekannt war . Ter Anblick des „neuen Wuttki"

verfehlte auch nicht seine Wirkung. Borkowitsch schlug sich
au! die Schenkel, prustete vor Lachen und sein Körper war"

„ immer neuen Heiterkeitsexplosionen erschüttert . Da¬
durch aber geriet das halbgefüllte Glas in eine leise Be-
«eaung: die Erschütterung genügte , um die ganze Flüssig¬
keit aufzurühren , und plötzlich erfolgte eine furchtbare
Erplosion , bei der fünf Menschen , alle die in dem
Augenblick im Schanklokal waren, in Stücke gerissen
wurden . Ter Kellner selbst , der kurz vorher aus dem
Raum herausgegangen war, hörte noch das Gelächter des
lustigen Borkowitsch und dann die furchtbare Detonation ;
^ er zurückeilte , war der ganze Raum ein wüstes Chaos.

Kleine Nachrichten.
In Gundelsheim wurde ein Mann aus dem Mühl-

kanal gezogen , dessen Pulsadern an beiden Armen durch¬
schnitten waren . Gerüchtweise verlautet, daß er aus Zwin-
zenbcrg stamme, die Persönlichkeit ist aber noch nicht er-
"^

Mit seinem Tienstgewehr erschoß sich in Donau -
eschingen ein Unteroffizier der 11 . Kompagnie des dor¬
tigen Bataillons, weil er 2 Stunden über den Urlaub aus -
geblieben war, und deshalb vom Zahlmeisterbureau, Ivo er
Tienst tat, wieder in die Front zurückversetzt wurde .

Bei den Aufräumungsarbeiten auf dem Terrain der
Aktiengesellschaft für Anilinfabrikation in Lichtenfeld ,
wo sich Tonnerstag die furchtbare Explosion ereignete , wur¬
den Freitag gegen 6 Uhr die noch fehlenden Leichen der
Leiden Arbeiter gefunden . -

T«r in der Wohnung eines Arbeiters in Adlershos
(Berlin) allein befindliche Sohn im Alter von acht Jahren
schlug , als ein Bettler an der Tür geklingelt hatte, diese
z«. Als der Bettler noch einmal klingelte , verlor der Knabe
aus Furcht vor einer Gewalttat den Kopf und sprang aus
dem Fenster des ersten Stocks in den Hof, wo er schwer
«erlebt liegen blieb .

Tie historische Kirche in Whitekirk (East Lothian)
ist heute Vormittag durch Feuer zerstört worden . Dabet sind
Reliquien von hohem Werte verloren gegangen . Auf der
Brandstätte wurden Aufrufe für das Frauenstimmrecht ge¬
sunden.

Berlin . 27 . Febr . Die Europameisterschaft rm
tzi' s Hockey wurde heute zwischen Böhmen und Deutsch¬
land entschieden . Tie deutsche Mannschaft spielte anfangs
recht gut, mußte aber zum Schluß die Ueberlegenheit der BÄH -
Men mit 2 :0 anerkennen, die dadurch die Meisterschaft ge¬
wannen . Halbzeit 1 :0.

Gerichtsssral.
Stuttgart . 27 . Febr . Eine Schießern gab es in der

Nacht aus 22. Dezember in Bonlanden . Der Bürstenmacher
Johann Scheel beschimpfte die Polizeidiener und als diese
gegen ihn einschritten , warf er einem ein Stück Holz an den
Kops und sein 17jähriger Sohn Karl gab einen Revolver¬
schuß ab, der den Pokzeidiener Adam in die linke Hand traf .
Nun machte Adam seinerseits vom Revolver Gebrauch und
der Schuß traf 'dem alten Scheel in den Oberschenkel. Vater
und Sohn kamen wegen Beleidigung, Bedrohung, Widerstands
und Körperverletzung vor die Strafkammer . Ihre Behaupt¬
ung, daß der Polizeidiener zuerst geschossen und Karl Scheel
mir öinen Schreckschuß abgegeben habe, wurde durch die
Zeveisaufnahme widerlegt. Johann Scheel , der wegen ähn¬
licher Delikte vorbestraft ist, erhielt 4 Momate Gefängnis,
Karl Scheel 2 Monate 15 Tage Gefängnis, abzüglich zwei
Monate Untersuchungshaft .

Stuttgart , 25 . Febr . Der 52 Jahre alte Taglöhner
Adolf Schaible vom Gerlingen und der 20 Jahre alte Schlosser
Karl Thony von Feuerbach hatten sich zur Begehung von
TuMhlen verbunden . Bauhütten und Kantinen bildeten rn
der Hauptsache den Schauplatz ihrer Tätigkeit. Auch ein
Gartenhaus aus dem Weißeuhvf 'versuchten sie zu erbrechen.
T>e Beute bestand in Kleidungsstücken und Zigarren . Einige
Tübstähle hat Thvny allein ausgeführt . So st rhl er einem
Arbeiter eine Uhr und fernem Vater in der Wohnung aus
kimr Kommode 138 M . Die beiden sind wegen Diebstahls
vorbestraft . Tie Strafkammer verurteilte Thony zu 2 Jahren
Gefängnis, Schaible zu 1 Jahr 3 Monaten Gefängnis.

Vermischtes .
Die Gräber der Dichtermütier in Cleversulzbach .

Durch das Hinscheiden des früheren Pfarrers von Clever -
Wach Tr . Jmanuel Paulus , der durch seine literarische
Betätigung viel dazu beigetragen hat, daß das heutige Ge¬
schlecht dem Dichter Mörike ein volleres Verständnis entgrgen-
drachte und eine große Gemeinde seinen Wert erkennt und
ichätzt, wird unser Augenmerk auf Cleversulzbach , dem nahe
«er Neuenftadt a . d . L . zwischen Hügeln ganz versteckt ge-
uMen^ Oertchen, wo die beiden Tichtermütter ruhen, ge¬
lenkt .

Von 1799—1805 war Pfarrherr in Eleversulzbach I . G.
Frankh , den Schillers Schwester Luise geheiratet hatte . Ber
Wn wohnte Schillers Mutter bis zu ihrem am 29. AprilM erfolgten Ableben . Sie ruht auf dem Friedhof '

daselbst.
Frankh kam 1805 als Stadtpfarrer nach Möckmühl,

am l . Stadtpfarrhaus dort ist seit 1902 eine Gedenk-
lastr für Luise Frankh , Stadtpfarrfrau 1805 —1834.

Zm Mar 1837 sang Eduard Mörike, der Ortspfarrer
«on Cleversulzbach , über die Grabstätte von Schillers Mutter :
Aach der Seite des Dorfes, wo jener alternde Zaun dort länd-
«chc Gräber umschließt, wall ich in Einsamkeit oft . Sieh '

gesunkenen Hügel ! Es kennen die ältesten Greise kaum
N noch und es ahnt Niemand ein Heiligtum hier. Jegliche
Werde gebricht Und jedes deutende Zeichen , Dürftig breitet ern
Ach" schützende Arme umher. Wild« Rose, dich sind ' ich
W " statt anderer Blumen ; Ja beschäme sie nur , brichnn Wunder hervor ! Tausendfältig eröffne dein Herz !
Munde dich herrlich am begeisternden Dust, den aus der
nAa du ziehst ! Eines Unsterblichen Mutter liegt hier be-
Mn , es richten Deutschlands Männer und Frauen eben den^ rmor ihm aus.!
. Manches ist seither in den dreiviertel Jahrhundert an-
N. geworden : Der alternde Zaun wich einer steinernen

a«er und nicht mehr fehlt jedes deutende Zeichen. Mörike >

selbst war es , der aus dem Grabe ein einfaches steinernes
Kreuz aufstellte mit der Inschrift : Schillers Mutter . Aber
die Stätte ist jetzt ein doppeltes Heiligtum.

Mörikes Hauswesen führten seine Mutter , die Arztwitwe,und seine geliebte jüngere Schwester Klärchen . Häufig stellte
sich vom nahen Wemsberg Justinus Kerner als Gast in dem
trauten Familienkreise ein . In ernsten und heiteren Ge¬
sprächen weilten die beiden Dichter oft lange im Pfarrgarten
unter der Lieblingsbuche Mörikes, in deren Rinde alle Na¬
men feiner Freund eingeschnitten waren. Gar tief wurde fein
dichterisches Gemüt auch von der lieblichen Umgebung seines
Wirkungskreises angeregt. Aus dieser glücklichen Zeit Mö¬
rikes stammen seine meisten Dichtungen, so z . B . die schönen
zu Volksliedern gewordenen Gedichte „ Das verlassene Mägd¬
lein ' ' , „Schön Rohtraut " und „Soldatenbraut ".

Ein schmerzlicher Verlust in dieser Zeit war für den Dich¬
ter der Tod der treubesorgteu Mutter im Jahre 1841 . Auf
dem wenige Schritte vom Pfarrhaus entfernten Kirchhof fand
sie neben der Mutter Schillers ihre letzte irdische Ruhe¬
stätte , ein einfaches niederes Steinkreuz trägt die Worte
„Charlotte Mörike "

. -
Wre iNl Jahre 1837 Mörike , so war es vor 30 Jahren

Pfarrer Tr . Paulus in Cleversulzbach , der es als eine
Pflicht der Pietät hielt, die Stätte , wo unter dem Schatten
der Linde neben Schillers Mutter die Mutter Eduard Mörikes
ihre Ruhe fand , in einfacher würdiger Weise zu schmücken
und in gutem Stand zu halten . Eine eiserne Umfriedigung
umschließt beide Gräber und ein gemeinsamer Grabstein
steht rn der Mitte .

Der Blinddarm als Geldschrank.
Ein italienischer Arbeiter ward in Kairo kürzlich der¬

art pon Schmerzen in der Blinddarmgegend geplagt, daß
er sich zum Krankenhaus begab . Dort eröffnete man ihm,
daß ihm der Blinddarm weggenommen werden müsse. Ge¬
sagt, - getan. Wie groß aber war das Erstaunen des
Chirurgen, als er im Blinddarm ein — Goldstück entdeckte .
Nachdem der Operierte das Bewußtsein wiedererlangt hatte,
machte man ihm von dem seltsamen Funde Mitteilung .
Doch der biedere Italiener war über das Goldstück garnicht
mal so erstaunt, und er zögerte auch nicht, die Aufklärung
zu geben . Er hatte die zwanzig Francs in der Lotterie
gewonnen . Da er nun ganz richtig kalkulierte , daß seine
Kameraden, wenn sie den Riesengewinnst bei ihm bemerken
würden, ihn alsbald anpumpen würden, so wußte er sich
keinen besseren Rat , als vorderhand das Goldstück zu ver¬
schlucken und es aus diese .Weise in sich einzubringen. Es
würde schon eines Tages an den Tag kommen, so dachte er
bei sich . An den Tag gekommen ist es ja nun auch.
Aber lange hat der Entdecker dieses modernsten aller Geld¬
schränke darauf warten müssen .

Das erste deutsche Krankenhaus in Brasilien .
ex>. In Brasilien wird demnächst ein eigenes deutsches

Krankenhaus errichtet werden , das in dem Lande mit über
500 000 Deutschen ein dringendes Bedürfnis ist. Das
Verdienst, die Anregung dazu gegeben und die Verwirk¬
lichung ermöglicht zu haben, gebührt der „Frauenhilfe fürs
Ausland ' , die rn Wittenberg ihren Sitz hat . Sie hat zu diesem
Zweck in Porto Alegro in der Provinz Rio Grande do Sul
ern Grnndstüa erworben und dem Eifer und Geschick ihres
ständigen . Vertreters in Brasilien , Probst Lic . Braunschwerg
ist es gelungen, die Deutschen in Port Alegvo in solchem
Maß für diesen Gedanken zu interessieren, daß der Ver¬
band der deutschen Vereine bisher schon über 4M 000 Mark
für diesen Zweck aufgebracht hat . In einigen Monaten wird
dre Grundsteinlegung stattfinden. Wie das Unter¬
nehmen im deutsch -nationalen Interesse zu begrüßen ist,
jo bedeutet es auch eine wertvolle Förderung evangelischer
Wohlfahrtsarbeit im Dienst der deutschen Ansiedlergemern -
den Brasiliens . Denn die Frauenhilfe verbindet mit diesem
Krankenhaus ein eigenes Diakonissenmutterhaus ,
das ev . Jungfrauen des Landes Gelegenheit gibt, sich zu
Diakonissen zum Dienst ihrer Heimatgemeinden auszubilden.
Seit Jahresfrist arbeiten schon 10 in Wittenberg ansgebildete
Schwestern der Frauenhilfe in Südamerika, darunter 7 in
Brasilien ; die stärkste Station ist Blumenau, wo zwei
Schwestern in der Gemeindepflege und drei im brasilianischen,
aber van einem deutschen Arzt geleiteten Krankenhaus tätig
sind . Brasilien mit seiner großen Zahl deutscher Landsleute ist
eines der zukunftsreichsten Arbeitsfelder der „Frauenhilfe
fürs Ausland".

Frauen im badischen Waisenraksamt .
Die erste badische Kammer hat kürzlich ein'

Gesetz be¬
raten und angenommen, wodurch das Rechtspolizeigesetz ge¬
ändert werden soll . In diesem Gesetz wird den Frauen das
Recht gegeben, das Amt eines Waisenrats und einer Waisen-
pflcgerin zu übernehmen , es aber auch jederzeit niederzn-
legen . Bevor das Gesetz nun die zweite Kammer passiert ,
haben der badische Verband für Frauenbestrebungen und
die ihm angeschlossenen Vereine eine Petition an die zweite
Kammer gerichtet , in der gebeten wird, aus - dem Gesetz die
Bestimmung zu streichen, daß die Frauen die neuerteilten
Aemter jederzeit niederlegen können . Dies« Bitte wird da¬
durch Begründet, daß die Frauen in der Bestimmung eine
Ausnahme von der für männliche Waisenräte geltenden
Regel sehen und fürchten , daß die in Frage kommenden
Gemeinderätc von der an sich so wünschenswerten und auch
von der Regierung gewünschten Bestellung weiblicher Wai-
jenrate absehen werden , Weil sie sich nicht in die peinlich«
Lage bringen wollen , daß das Amt von einem Tage zum
anderen ohne stichhaltige Gründe niedergelegt wird .

Türkische Telephonistinnen .
IM . Tie englisch-französische Telephonbctriebsgesellschast ,

die von der türkischen Regierung die Konzession für die Ein¬
richtung des Fernsprechbetriebes in Konstantinopel erwarb,
hat ihre Jnstallationsarbeiten jetzt beendet und gedenkt den
öffentlichen Fernsprechdienst in den nächsten Tagen zu er¬
öffnen . Für den Dienst im Konstantinopeler Fernsprechamt
sind ausschließlich einheimische Mädchen verpflichtet , Griech¬
innen , Armeruerinnen und Jüdinnen . Ja es befinden sich
unter der Zahl der eingestellten Telephonistinnen sogar sieben
Türkinnen Das ist überaus bemerkenswert , da es bis
jetzt weder im Geschästsleben noch i'm Postdienst Konstanti-
noprls türkische weibliche Angestellte gegeben hat . Tie Er¬
öffnung eines neuen Feldes für die Berufstätigkeit der
türkischen Frau wird deshalb auch mit besonderer Freude
begrüßt. Tie türkischen Telephonistinnen werden übrigens
ihres Amtes verschleiert walten . Ferner mag noch erwähnt
sein, daß die Länge der Drahtleitung des städtischen Netzes
rund 50006 Kilometer beträgt, einschließlich der Unterseekabel
unter dem Bosporus , dem Goldenen Horn und dem Golf
von Jsmid . Für Konstantinopel ist der Telephonverkehr
em umso dringenderes Bedürfnis , als die Vorstädte eine unge-
mem weite Ausbreitung haben . Selbst das Geschäftsviertel
der Stadt ist durch das Goldene Horn getrennt, und man hat

mehr als eine halbe Stunde nötig, um etwa von Galata nachStambul eure geschäftliche Nachricht gelangen zu lassen . Die
L-elePhonanlage ist denn auch allseitig als die Erfüllungemes dringenden Bedürfnisses von der Geschäftswelt in Kon-
stantrnopel begrüßt worden , was durch viertausend Abonne¬
mentsanmeldungen, die bereits erfolgt sind, seinen Ziffern¬
mäßigen Ausdruck erfährt.

Ein Kampf vor dem Traualtar .
In der Dorskirche von Kasantwip in Rußland stand rn

diesem Tagen Fräulein Lebedew, eins der schönsten Mädchender ganzen Gegend , vor dem Altar, um sich trauen zu
lassen . Mitten rn - der Zeremonie riß die Braut aber plötz¬
lich ihren Schleier herunter und schrie : „Ich verlasse ihn.Er ist zu häßlich . .Ich mag ihn nicht zum Manne . " Mit
diesen Worten rannte sie aus der Kirche, ihr aus den
Versen die Hochzeitsgesellschaft, die sie endlich auch stellte .Der Brautführer und ein anderer Freund des Bräutigams
packten die Widerstrebende und schleppten sie trotz ihrer Pro¬
teste zur Krrche zurück, wo der Dorfpriester die Trauungs -
zeremomie aufs Neue begann. Die Braut kämpfte unaufhör¬
lich , um sich den sie festhaltenden Fäusten der Männer zu
entringen . Schließlich wurde sie aber des fruchtlosen Kampfes
müde lind fand sich endlich bereit, das bindende „Ja " aus-
zusprechem , sodaß die Trauung ordnungsmäßig vollzogen
werden konnte.

Das Pfervelebe » ärger als ein Hundeleben .
Manches Hundes Leben ist erbärmlich genug , z . B.

das der Kettenhunde ; aber der größere Teil der vorhandenen
Hunde wird gut behandelt . Des Pferdes Los dagegen
ist fast ohne Ausnahme traurig . „In raschen Tagen gehts
wohl an .

" Je älter er aber wird , je schlimmer die Arbeit .
Nicht bloß , daß die an sich ihm schwerer fällt. Nein , es
singt immer tiefer in der Beschäftigung , bis es an die ent -
setzlichen Mörtel- , Stein- und Sandwagen gerät . Und die
Herren , denen es zu Teil wird , werden immer schlimmer.
Was dem alten abgemagerten und abgetriebenen Tiere an
Kraft fehlt, suchen Sie mit Hieben zu ersetzen . Wohl ihm .
wenn es sich ein Bein bricht oder zusammenstürzt, so daß
der Tod es erlöst . — Von allen den herrlichen Prunkrossen ,die du als Reittiere oder vor die Karossen der Reichen ge¬
spannt siehst, sprühend von Leben, wie vielen, glaubst du
wohl, daß das beschriebene Schicksal erspart bleibt ? Wenn
eine mächtige Hand dir, wenn du jene stolzen Geschöpfe
siehst , im Hintergründe ihre spätere Gestalt und ihr Ende
zeigen würde, welch ' Schreck dich packen würde ! Für alle
die geleistete Arbeit als Lohn dieses Aller, man möchte ver¬
zweifeln . Die meisten Menschen, gedankenlos wie sie sind ,
gehen daran vorüber . Wie würde euch zu Mute sein ,
wenn man euch altersschwach mit Schlägen zu einer Frone
triebe, die ihr nicht leisten könntet ? Alm dem treuen Ar¬
beitsgenossen soll es recht sein, bloß weil es ihm versagt
ist, seinem Leiden durch Worte Ausdruck zu geben ? (Aus
„Erbarmt Euch der Pferde" von Prof . vr . G . Krüger ,
Verlag O . Schütt, Dresden.)

E teuer Anbeute .
„Tu , Franz , was hast Du eigentlich
Denn m dem Kästche da ?"
„E Handvoll Haar — e Souvenir
An mei ' geschiede Fraa. "
„No, hör' mal, Franz , ich glaab. Du mächst
Dich lustig iwwer mich ?
Die halt ' doch gar kaa blond« Haar ? !"
„Naa, siel net — awwer ich !"

Oscar Eberhardt .

Handel und Volkswirtschaft .
Hornisgrinde , 27 . Febr . Auf der Gebirgshöhe

auf der hart nebeneinander die großen Luftkurhotels lie¬
gen : Plättig , Sand , Bärenstein, Schwanenwasen, Wieden¬
felsen, Hcrrenwies, Hundseck usw. war bei den günstigen
Schneeverhältnissen des Winters teilweise Großbetrieb. Wäh¬
lend einzelne Gasthöse voll besetzt waren, machten andere
weniger gute Geschäfte. Das stattliche Schwarzwaldhotel
Bärenstein hat in letzter Woche den Konkurs angezeigt.

Trossin gen , 27 . Febr . Unter der Firma „Ands.
Koch, Aktiengesellschaft" ist hier mit einem Grundkapital
von 1600 OM M ein Aktienunternehmen gegründet wor¬
den, das sich mit der Herstellung und dem Bettrieb von
Musikwaren sowie aller einschlägigen Artikel und der Be¬
teiligung an gleichartigen oder ähnlichen Fabriken und
Geschäften, sowie mit der Uebernahme und Fortführung
solcher , insbesonoere des unter der Firma „Ands . Koch, Har¬
monikafabrik in Trossingen"

, bisher betriebenen Geschäfts
befaßt. Grüirder der Gesellschaft und Mitglieder des Vor¬
stands sind die vier Fabrikanten Wilhelm, Karl, Gustav
und Richard Koch in Trossingen und Fabrikant Ernst Koch
von der Filiale in Newyork . Dem ersten Aufsichtsrat ge¬
hören an : Privatier A . Koch in Trossingen, Bankdirek¬
tor G . Brüstle in Triberg , Kaufmann K. Aaber in Mann¬
heim, Privatier A . Haller in Schwenningen, Rechtsanwalt
K . Haußmann in Stuttgart und Bankier P . Schulz in
Stuttgart . Das Grundkapital ist in 1500 Aktien zu je
1000 M eingeteilt.

«

z ch lacht.vi,I, -Markt Ztat tgart.
26 . Februar l914 .

Großvieh : Kklbe : Schwein« .
Zugrtrieben 13S 516 878

Erlös aus Kilo Schlachtgewicht
Ochsen, l . Qual ., von 94 bis 98 Kühe L Qual . — , —

2. Qual., . — — 3. Qual . V. - b . —
Bullen I . Qual . , . 84 86 Kälber 1. Quast, E 104 . 1ÜS

»L. Qual. . .. 8S 83 L Quast 98 103
Stiere u. Juagr . st .. 96 98 3. Quast 92 98

2. Q-'ia!-- „ 92 95 Schweine st „ 63 „ 84
8. Qual .. „ 88 91 Quast 61 ., 6»

Kühe r . Qrrast „ — - ». Quast, . 55 . 57
Verlaus des Marktes : mäßig belebt -

— Kaltblütig . „Wie neulich die Modistin zu mir
die Rechnung brachte, hat mein Mann diese, ohne sie an-
zusehcn, auf den Tisch geworfen und ist zornentbrannt zur
Tür hinaus ins Nebenzimmer gelaufen .

" „Was hast denn
dann du getan ? " — „Ich Hab

' die Modistin gleich noch
einen neuen Frühjahrshut auf die Rechnang setzen lassen ! "



Aus Stadt , Bezirk «ad Umgebung.
*

Neuenbürg , 2 . März. Dem heutigen Schweinemarkt
waren 10 Stück Milchschweine zugeführt . Für das Paar

Erden 32 — 34 Mark bezahlt .
Höfe « , 2 . März. Dem Hauptlehrer Weinhardt in

Höfen ist eine ständige Lehrstelle in Göppingen übertragen

worden .
« ad Teinach , 2 . März. Morgen Dienstag findet

hier Vieh - und Schweinemarkt statt .

Hörten Sie schon?
Humoristische Woqenrundfchau von Gottlieb von der Enz

Monroe -Herrscher ist der Yankee , will er ' s weiter vor -

wärtsbringen ,
M sein schlauester Gedanke Friedlich erst dort einzudringen .

Bald darauf läßt Löcher bohren Er in unsre Mutter Erde .

Kommt mit Schläuchen unverfroren Dann und mit der

ganzen Mährte ,

Macht sich so das Land zu eigen Vorerst unten in der Erde ,

Dann gibt er zum Tanz das Zeichen , daß das Treiben

lustig werde .

Läßt fich
' s einer nicht gefallen , wird er liebreich abge¬

schoben ,
Und wenn dann die Flinten knallen , Ist im Land er sicher

oben .

Hat er's dann so weit , daß rasseln die Kanonen und Gra -
^ naten ,
Dann ist' s Zeit auch, zu dequasseln Europä '

sche Diplomaten .

Daß sich keins von Euch getraue , Sich etwa hier einzu-
^ missen .

Denn sonst schluckt er Bohnen , blaue , Ich will selbst im
Trüben fischen .

Da erschrickt der kluge Vetter an der kühlen , trüben Themse :

Grade wollt ' ich, alle Wetter ! Doch nun stoppe ich und

bremse.
Also mögen sich erschießen die Loyalen und Rebellen ,

Blut 'ge Tropfen zu vergießen , ist gesund in manchen Fällen .

Weiter zieht der Mexikaner Kampf sich endlos in die Länge ,

Bis der letzte Mohikaner hat gekriegt genügend Senge .

Stolz verlangt die Monroe -Ehre , daß man ^ eld, das
nie gestunken,

Nöt ' genfalls auch noch Gewehre sende an die Erzhallunken .

Telegramme tut man senden lustig in die Welt hinein :

Mexiko noch nicht verendet , doch bald wird ' s zu Ende sein.
' s ,st in bester Ordnung alles , tut mir nicht dazwischen-

gurkjen .
Ich half ihnen aus dem Dalles , daß sie weiter ab sich

murksen .
Bis zum Himmel schlägt die Flamme dieses Aufruhrs

und die Schande ;
Einer von dem Heldenstamme , der einst herrschte in dem

Lande ,
Ruft : Ihr dummen Bleichgesichts, Sinnlos ist' s . Euch zu

verhauen .
Sinnlos ist die Weltgeschichte ,

' s ganze Krämchen wegzu¬
klauen

Ist dem Yankee doch beschieden, er wird sitzen hierum Tische.

Esel ihr , sterbt für den Frieden . . . .
- Schlug sich seitwärts in die Büsche.

Letzte Rgchrichte».
Karlsruhe , 2 . März. Bei der Landtagsnachwahl im

Wahlkreise Offenburg - Stadt wurde Muser ( Vo U - snu ,

mit 81 Stimmen Mehrheit gewählt .
Wie « , 2 . März. Die albanische Abordnung unter

Führung Essad Paschas ist nach Triest abgereist , wo sie sich
nach Durazzo einschifft.

Chables , 2 . März. Bei der Besteigung des Rosa -
blanchs wurden drei Schweizer Touristen von stürzenden
Schneemassen verschüttet . Alle drei sind tod .

Windau , 2 . März. Vier Zwangssträflinge des Ge -
fängmsses erschlugen den Aufseher , verwundeten einen zweiten

schwer, entrissen ihm Gewehr und Revolver und entflohen

längs der Meeresküste .

Gedankensplitter .
Die Zeit hat kein Gestade , sie flieht und wir mit ihr .

* *
*

Gott läßt sich seine Uhr von keinem Menschen stellen.

Druck und Verlagffder B. Hofmann'schkn Buchdrucker« in Wildbad
Inh . : E. Reinhardt. Verantwortlich: E . Reinhardt daselbst. 8 Z
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WekcrnnLmcrchung .

Sämtliche im hiesigen Gemeindsbezirk wohnenden

Militärpflichtigen
des Jahrgangs 18S4 , sowie diejenigen der Jahrgänge
18SS , I8S2 und früherer Jahrgänge , über deren
Militärpflicht noch nicht entgültig entschieden worden ist,
haben am

Samstag , den 7 . März 1914 nachm . 6 Uhr
auf dem Rathause (Sitzungssaal ) zwecks Vorladung zur
heurigen Musterung zu erscheinen.

Nichterscheinende werden gegen eine Ganggebühr von
20 Pfg . besonders geladen .

Wildbad , den 28 . Febr . 1914 .
Stadtschnltheißenawt : Bätzner.

Ltatt Lurtou .

^ .Is Verlobte Krügen

A/reÄa Ze/rLrr
'
ck

8 Luwerlrmeister

^Viläbaä LtuttKgrt

> Nur ? 1914 .

tzltzsedäktsvtzrlvKunK u . - UmpftztrlunA .

Der geehrten Einwohnerschaft Wildbads und Umgebung zeige ich bierdurch

ergebenst an , daß ich meine seither in der Ludwig -Teegerstraße betriebene

Mtzmi Nil U
morgen , Dienstag , den S . März , in das von mir erworbene und zweck¬

entsprechend umgebaute Anwesen

8 LUpt 8krL 88 v

ßikMln kiML«

10 Stück 78 Pfennig

10 Stück 7L Pfennig .

Rknoolriioii nnü 6 «>.

verlegen werde .

Für das mir bisher entgegsngebrachte Wohlwollen und Zutrauen bei

dieser Gelegenheit bestens dankend , bitte ich, mir solches auch fernerhin zu¬
wenden zu wollen . Es wird nach wie vor mein Bestreben sein, meine

werte Kundschaft mit nur prima Fleisch - « nd Wurstwareu zu bedienen .

Die titl . Hotels mache ich noch besonders auf meine Kühlanlage aufmerksam ,

durch welche ich in den Stand gesetzt bin , Fleisch zu jeder Tageszeit abgeben

zu können .

Geneigten Zuspruch gerne entgegensetzend empfehle ich mich

^ ^ mit aller Hochachtung

Oui- I Lr«,u88, Metzgermisttt .

Der ll sterzeich ete U! ft Wu¬
nen , seine

Knftittsk

zu verkaufen und k,n» jeden
Tag ein Kauf mit mir abge¬
schlossen werden

Karl Treiber
Zieaeldütte .

k 'r'. Iß' m«« is
Kupserschmiederer , Nltensteig

fertigt und empfiehlt als langjährige Spezialität

KmWtM Wm 8MW
trwMtÄk Wem MW , M 8, M.
tmsMtM 8MW mit 8« «mn

in jeder Art und Größe

Wem WMtm jeder Art
für Hotels und Private »

Verzinnung « nd Reparaturen
prompt und billigst .

Große Friedrichshaferrer Geld - Lotterie zu Gunsten
der Erbauung einer Uierstraße mit Gondethafen . 202V
Geldgewinne « vvvv Mark . 1. Hauptgewinn
svvvv Mk . Ziehung am 14 . März . Lose a 2 Mk . ,

6 Lose 11 Mk . 11 Lose 20 Mk .
Große Stuttgarter Geld - uud Pferde - Lotterie .
301 ! Geld - und 15 Pferdegewinne mit zusammen 1VV VVY
Mark . 1. Hauptgewinn 4VVVV Mark . Ziehung
garantiert 24 . « . 28 . April . Lose a 2 Mk . , 6 Lose

11 Mk . , >1 Lose 20 Mk .
Zu haben bei

6 . Roll .

Millionen Kinder werden
jährlich in Deutschland rnit
Knorr- Hafermehl aufgezogen .
Knorr - Hafermehl ist die füh¬
rende Marke . Das Paket
kostet 30 Pfennig .

Eine junge , fette

KuH
hat zu verkaufen

Robert Haag , Eiberg .

Krim «

kmenWr-, U »
mii> LimimgerW

empfiehlt
C - W . Bott.

116188 - llllll

Rot - Heim
(über die Str .aße ) in verschie¬
denen Preislagen empfiehlt

Rr . Lv88lsr .

Lcbutrmsr -Ls.

Sehr beliebt sind auch
Kuorr - Suppenwürfel in 48 Sorten .

1 Würfel 3 Teller 10 Pfg .

Versuchen Sie Knorr -Pilz -Tuppe !

U 3.r 4 US .rt

HelnvarLnvalä -

Rollvss ,
kLoi ' LkLLM

Lrstklussigos Institut ru -

Iraukkn . L.usbi !6uog kür I)»'

man u . Hsrrso , wit gross'

rügiAyr 9obrvibNk >.sobilltzll- Lillrr(rbtuvg . Llmäsobreibs»

mit allsn rskn L'ingorn . 50 °/o Nvirrloistuvg . korkokt »

Nobrsibsr u . Lobroidsrinusn ssbr gssuodt uoä gut bsrsdlt.

I? I? 1!slopbon 1289 .

Ootsu

« estellnugen für

Thomasmehl und Lainit,
vorzüglich zum Düngen von Obstbäumen und Wiesen , nimmt

entgegen
Lar ! Zodober , ßMtlsgScktt ;

L-Usr L^ stöms m ullsu krslLls -^ suunä ürössen

empfiehlt bei prompter Lieferung

M . llamMvr- LftMer.
L8 Zum Reparieren und Ansmanern ete. voll

)efeu « nd Herden empfiehlt sich der Obige.
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